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Die Diktatoren 
Dieser Comic erschien erstmals im Juni 1934 in der belgischen Kinderzeitschrift "LE PETIT 
VI NGTI EME". Der Zeichner "Herge", der später mit Tim und Struppi von sich Reden machte, 
versuchte schon rechtzeitig bei Kindern den Verstand zu schärfen. 

Mode für Mutige 
Für Sie& Ihn 

Hornberger Straße 72 · 4130 Moers 1 

D&K = DRUCK & KOPIE = DRUCK & KUNST !?? 
DRUCK & KOPIE na klar! Drucksachen und Fotokopien immer noch preis­
wert, gut und schnell- aber DRUCK & KUNST?? Logisch! Seit einigen 
Wochen gibt es bei uns hochwertige Kunstdrucke (mit o. ohne Rahmen) zu 
vernünftigen Preisen. Drucke von Rosina Wachtmeister, Paul Klee, Picasso 
oder moderne Fotokunst von S. Kercher, Weigelt, Bahner und anderen 
- direkt ab Laden oder aus dem Katalog! 
DRUCK & KOPIE · BERTASTR. 28 · 4100 DUISBURG-RHEINHAUSEN 
TEL.: 02135151180 · MO- FR 9.30- 13.00 und 15.00- 18.30 UHR . 



Diese Frau ist gefährlich. Denn sie ist Kolumnistin. Für MOCCA. 
Mit scharfem Adlerblick, unendlich viel Charme und schnel len 
Schritts kämmt sie die (winzige) Scene von Moers durch, in der 
Hand immer die gespitzten Bleistifte. Baby Schimmerlos verblaßt 
neben ihr . Welche Farben sie diesmal für ihren Klatsch wählte? Der 
geneigte Leser schaue nach. 
Eine Frau blickt auf das STM. Und Moers schaut auf Pia Bierey, 
denn sie wird die neue Intendantin. Pia Bierey erzählte in einem 
Exklusiv-Interview von ihren Plänen, Hoffnungen und Befürchtungen . 
Frau am Steuer des Schlachtschiffs Schloßtheater - ab Seite sechs . 
Versinkt Rheinhausen ins Bodenlose? Nein, noch nicht. Der Kampf 
der Stahlarbeiter geht weiter. "Wir werden es schaffen", prohpe­
zeit der Jugendvertreter Olaf. Was er noch so sagt - auf Seite 
vier und fünf ist es nachzulesen. 
Nach dem Stahltod jetzt auch der Kohleuntergang . Die Zeche Rhein­
preußen stirbt, damit auch ein weiteres Stück von Moers? Welche 
Probleme ergeben sich für den Ausbildungsmarkt? Seite sieben. 
Kulturproduktion am Fließband? - Die Kulturfabrik in Krefeld lebt 
auf - ein ausführlicher Bericht auf Seite neun und zehn. 
Was lange währt, wird endlich gut. Moerser Kinobegeisterte hoffen 
auf diese Phrase, denn die Cinefactory öffnet im Februar ihre 
Pforten, und diesmal scheint es kein Gerücht zu sein - Seite elf . 
Dann folgt ein voller TIMER, ein Artikel über die Jazzerin Özay, 
die schnelle Lesenahrung ''Kleinanzeigen", die Lyrikseiten, ein 
Cartoon, die Buchseite, einiges mehr und schon hat sich der Lese­
wurm zum MOCCA-Klatsch durchgebissen. 

R E D A K T I 0 N 
1'1 0 C C A 

• 10 

Halt 
LETZTE MELDUNG 
Die Story zur Intendanten­
wahl des.Schloßtheaters ist 
so heiß, daß man sich leicht 
die Finger daran verbrennen 
kann. Also: Erstmalig ein 
MOCCA EXTRA 
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Rheinhausen: 

Eine 
Stadt 

kä~pft 
weiter 

"Und wir wurden ständig 
mehr. Wer uns i n den Häus ern 
härte, kam noch mal eben aus 

dem Bett, zog s i ch an und 
mars chi ert e mit." 

RHEI NHAUSEN wird wohl noch e~n~ge Zeit 
Thema bleiben. Eine ganze Stadt wehr 
sich mit Beharrlichkeit gegen ihr Ster­
ben . Über die fehlende Zukunft der Ju­
gendlichen vor Ort sprach Christach 
litze mit Olaf Gruß, einem Betriebsra s­
jugendvertreter. 

~CA : Olaf, inwiefern sind die Juge c­
lichen des von der Schließung bedrc te­
Krupp-Stahlwerkes Rheinhausen besonce:s 
betroffen? 
OLAF: Die rund 45D Auszubildenoen ces 
Werkes haben natürlich Verträge ~:: ~­
Unternehmen, die erfüllt werden ~sser.. 
Im Falle einer Schließung des ~-sc:_­
dungswesens könnten die Azubis tro:~~ 
ihre Ausbildung beenden , nur ece- ~~=-: 
bei Krupp, sondern bei Thyssen oce: a-­
nesmann . 
Allgemein kann zu der Situation ce: • -
gendlichen in Rheinhausen gesagc ~=:er., 
daß sie keine Perspektive -e-: -ace-, 
wenn ein Werk dieser Di.ens~c- :~:-: 
machen würde, wovon ich allero: gs --=-: 
ausgehe . 
Mit einem Male wäre alles a~ ~~ cie 
vielen jungen Menschen 1n oiesa: ~eg:an 
hier. Wo ihre Resignation sc-_:a3:ic 
enden würde, weiß ich nie ~. a~e~ ~:e~e 
würden wohl abhauen bezie ngs ise ac­
hauen müssen, um Arbeit zu ce -=r.E-, jaß 
heißt konkret, Freunde, 3e·a--:e, die 
Heimat aufzugeben . Ein ance:e:, s · c"er­
lich nicht geringer Teil -u:oe -:e: :lei­
ben, die Arbeitslosigkeit sc-_ c<e- und 
sich rechtsradikalen Gruco:e~-ngen an­
schließen. Nicht umsons: ;e-i- t die 
berühmt-berüchtigte "Bor -sser:'"::Jr.:" irrrner 
mehr Fr eunde . 
Rheinhausen 
Faschisten . 

würde z a- :-:AJCen der 

Zudem sehen die Jugenc~ic e• ja auch 
jeden Tag in den Nachric ten, ~s Sache 
ist. Korrupte Pali iker gau e_n uns die 
heile Welt vor, man cer<e nur an das 
Geschwätz vom Aufsc~ ung. o einem in 
einem der wenigen Orte der 8uncesrepublik 
zu verzeichnenden Aufwartst:end <ann sich 
hier keiner etwas kaufen . Oder sc aue Dir 
an , was Lns mit der a geblic so fried­
lichen Nutzung der ~ernenergie alles 
passiert . Da sollen die Jugendlichen 
nicht durchdrehen, wenn sie sehen, daß 

o;~ Großen sowieso immer machen, was sie 
:,() __ e.,, 

~A: Rheinhausen ist ja gerade deshalb 
:~ ~e= ganzen Republik ein Begriff gewor­
ce~, ~eil Ihr Euch eben nicht damit ab­
::ncet, daß die Großen machen , was sie 
___ e-. Arbeitskämpfe wie hier, mit einer 
so-=•en Solidarität in der Bevölkerung , 
-a: es noch nfe gegeben in diesem Land. 
OLAF : Die Solidarität in diesem Land ist 
_i:Klich unglaublich groß . VW- Kassel 
oaisoielsweise hat für uns rund 20000 DM 
;esammelt. Ein Bäcker aus Sonn will uns 
8ei der nächsten Gelegenheit mit belegten 
Brötchen unterstützen, und eine Oma aus 
der DDR hat uns einen Christstollen ge­
schickt . Dies sind nur einige Beispiele. 
Auch und besonders die Rheinhausener 
Bürger helfen uns , wie man es sich kaum 
vorstellen kann. Ich erinnere an den 
Fackelzug des Nachts, nachdem Bangemann 
nur wenige Stunden vorher den Erhalt des 
Werkes Rheinhausen aus 
betriebswirtschaftliehen Gründen ausge­
schlossen hatte . Eine Sache wie diesen 
Fackelzug habe ich noch nicht erlebt . Wi r 
zogen durch die Straßen, teils mit be­
troffener Stille , teils sozialistische 
Kampflieder singend . Und wir wurden stän­
dig mehr . Wer uns in den Häusern härte , 
kam noch mal eben aus dem Bett, zog sich 
an und marschierte mit. Das war absolut 
einmalig. Es ist mir natürlich klar , daß 
die Leute aus den Häusern ja nicht nur 
für Krupp, sondern auch für sich selbst 
demonstriert haben. Schließlich wäre 
Rheinhausen ohne Krupp eine Geisterstadt , 
in der zu wohnen sich für niemanden loh­
nen würde. 

Wenn wir hier im Ruhrgebiet nicht aufpas­
sen, verelendet in den neunziger Jah r en 
das einstige Herzstück der Republik. Dann 
hätten wir englische Verhältnisse . Di e 
Thatcher nimmt dort Massenelend in Kauf , 
weil sie im Laufe der Jahre alle nur 
erdenkliche Sozialgesetze abgebaut hat . 
Ich erfuhr bei einem meiner Besuche dort 
von einem Werk , indem die Arbeiter nach 
einer Lohnkürzung für wieder angehobene 
Löhne und gegen Überstunden demonstriert 
hatten • Die wurden deshalb vom Arbeitge­
ber von heute auf morgen rausgeschmissen , 
eine ganze Belegschaft von ca. fünfzig 



Leuten. Der hat sich dann lieber Streik­
brecher geholt, die für noch weniger Geld 
gearbeitet haben, so daß der Unternehmer 
auch noch Profit aus dieser Situation 
geschlagen hat. 
Ich behaupte, die Engländer sind uns nur 
einige Jahre voraus. 

Ich möchte übrigens Deine Aussage von 
eben, daß Rheinhausen in der ganzen Repu­
blik ein Begriff geworden sei, noch er­
weitern. Rheinhausen kennt man bereits in 
weiten Teilen der Welt, weil uns fast 
täglich Solidaritätsschreiben aus allen 
möglichen Ländern erreichen, spontan 
fallen mir jetzt England, Frankreich, 
Spanien, Brasilien und Nicaragua ein. 
~CA: Auf zwei Dinge, die Du eben ange­
sprochen hast, möchte ich noch zurückkom­
men. Bangemann erklärt den Erhalt des 
Stahlwerkes Rheinhausen wegen der hohen 
Verluste für unmöglich. Andererseits 
würde durch eine solche Schlließung eine 
ganze Stadt sterben. Wie könnte man das 
betriebswirtschaftliche und das volks-
wirtschaftliche Interesse miteinander 
verbinden? 
OLAF: Es ist klar, daß momentan ein Rück­
lauf in der Stahlnachfrage zu verzeichnen 
ist. Es wäre auch denkbar, die Stahlpro­
duktion etwas zu drosseln, und zwar ohne 
Entlassungen. Alle Politiker reden immer 
vom Umweltschutz, getan wird aber so gut 
wie nichts. Wir in Rheinhausen wären von 
der Qualität des Personals in der Lage, 
ein Temperaturofen selbst zu entwerfen, 
zu entwickeln und sogar zu betreiben, 
kleine Umschulungen inbegriffen. Dieser 
Temperaturofen könnte unser vieles In­
dustriebrachland bei 1400 Grad Celsius 

völlig entgiften. Das wäre dann eine Art 
Bodenrecycling. Auch können wir eine 
Kläranlage zur Säuberung des Rheins bau­
en. Aber Nein ! Die lassen lieber eine 
Sadt sterben, und bieten uns Ersatzarbei-

tsplätze in anderen Werken an, wie bei 
Bayer. Hier müssten die Kruppianer laut 
Vertrag zur Wechselschicht (Früh- , Mit­
tag-, Nachtschicht) bereit und mobil 
sein. Letzteres würde heißen, daß wir, je 
nach Bedarf, heute in Uerdingen, morgen 
in Leverkusen und nächste Woche 
vielleicht in Darmagen eingesetzt würden. 
Dann könnten wir uns einen Caravan an­
schaffen und durch das Land fahren, wie 
es in Amerika schon üblich ist. Wo Arbeit 
ist, fährt man halt hin. Glücklicherweise 
hat aber noch keiner von uns einen 
solchen Vertrag unterzeichnet. 
Warum wendet sich Bayer, wenn es unbe­
dingt 5DD Arbeiter braucht, eigentlich 
nicht an das Arbeitsamt. Dort sind 
schließlich fast 2,5 Millionen Arbeits­
suchende registriert. Zudem gibt es bei 
Bayer eine Warteliste und einen Einstel­
lungstopp. 
~CA: Nach dem großen Aktionstag am 
10.12.B7 hieß es: Wir steigern uns noch! 
Es gab zwar seitdem noch andere Aktionen, 
eine Steigerung war aber nicht zu 
verzeichnen. Wird es diese noch geben? 
OLAF: Mit Sicherheit wird der Aktionstag 
am 10.12.87, als im ganzen Ruhrgebiet 
nichts mehr lief, noch übertroffen wer­
den. Aber bitte habe Verständnis dafür, 
daß ich jetzt noch nicht mehr dazu sagen 
kann. Jedes falsche Wort im voraus könnte 
alles zunichte machen. Wir müssen 
schließlich allen hier und überall zei­
gen, daß man mit uns nur anfangen will. 
Es dient doch nicht der Allgemeinheit, 
wenn ganze Städte aussterben und weite 
Bevölkerungskreise verelenden. Ich ver­
spreche: Wir werden uns mit aller Kraft 
wehren und wir werden es auch schaffen! 

l 
'l 

l 



RHEINPREUSSEN SCHLIESST: 

JUGEND 
OHNE 

PERSPEKTIVE 

ltleinpreussen wird 1990 •aufgegeben•! Das 
bedeutet langfristig den Verlust von 
2.200 Arbeitsplätzen im Bergbau. Doch 
dabei bleibt es nicht, bedenkt man, daß 
an jedem Arbeitsplatz in der Kohle­
industrie zwei Arbeitsplätze außerhalb 
hängen. 
Oie gesamte Infrastruktur, uon der Kohle 
geprägt, bricht zusarrmen. Die lb!rgangs­
zeit ist zu kurz, um neue Arbeitsplätze 
in zukunftssicheren Branchen, zu schaf­
fen. 
Besonders hart betroffen davon sind die 
Jugendlichen. Denn mit der Zechenschlies­
aung verschwinden nicht nur die bislang 
460 Ausbildungsplätze auf Rheinprauss&n. 

Volker Gäbel befragte für ~CA Hans­
Pater Hentschel, Hauptschullehrer in 
~rs~erfeld, wie die Enbwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt sich auf die Zukunft 
seiner Schiller auswirken wird. 

~A: Als Hauptschullehrer müssen Sie 
sich mit den Konsequenzen, die diese 
Zechenstillegung mit sich bringt, beson­
ders intensiv auseinandersetzen. Welche 
Konsequenzen aus den Vorgängen sehen Sie 
auf die Region und auf Meers zukommen? 
Hentschel: Die Konsequenzen zeichneten 
sich schon im letzten Jahr ab, als wir 
feststellen mußten, daß die Bereitschaft 
Praktikumsplätze zur VerfUgung zu stel­
len, gesunken war. Das heißt, der Bergbau 
hat immer sehr großzügig Praktikanten aus 
den Hauptschulen aufgenommen. Um Personal 
in den Lehrwerkstätten einzusparen, wurde 
jedoch die Zahl der Praktikanten zurück­
genommen. Schon damals tauchte das Ge­
rücht von einer Schließung Rheinpreussens 
auf. Sicherlich sind wir, die Hauptschu· 
len, davon stark betroffen. Viele Haupt­
schulabgänger nach der neunten Klasse, 
auch die mit nicht ausreichender Qualifi­
kation, sind doch ganz gut im Bergbau 

untergekommen. Es wird zwar gesagt, daß 
die Ausbildungsgänge erhalten bleiben 
sollen, aber es ist damit zu rechnen, daß 
sich die Zahl der Ausbildungsplätze schon 
allein aus KostengrUnden verringern wird. 
Was, vor allem für Hauptschüler, eine 
weitere Verringerung des Ausbidungsange­
bots bedeutet. nes weiteren wird sich 
wohl e1n1ges bc. der Obernahme in den 
Betrieb ändern. Ich könnte mir vorstel­
len, daß nicht jeder im Bergbau Ausgebil­
dete hinterher auch übernommen wird. Was 
vielleicht zu weiteren Problemen führen 
kann, wenn in den entsprechenden Berei­
chen in Meers keine neuen Möglichkeiten 
eröffnet werden. Ich denke da an die 
klassischen Berufe Schlosser, Elektriker, 
usw. 

~CA: Mit einer verstärkten Jugendar­
beitslosigkeit für Meers ist also zu 
rechnen? 
Hentschel: Mit Sicherheit! Es ist ja auch 
einleuchtend, jeder Arbeitsplatz im Berg­
bau zieht über kurz oder lang mindestens 
einen weiteren Arbeitsplatz in der Region 
mit sich, im Einzelhandel oder irgendwel­
chen Dienstleistungsbetrieben. Dies hat 
natürlich erhebliche Auswirkungen gerade 
auf das Lehrstellenangebot, speziell für 
Hauptschüler und noch massiver für Haupt­
schülerinnen, die eh schon in einer 
schlechteren Situation sind als die 
Jungen. 

~CA: Glauben Sie, daß es, bedingt durch 
die anhaltende Montankrise, soetwas ähn­
liches wie "Englische Verhältnisse" geben 
wird? 
Hentschel: Ich hoffe, daß sich die Situa­
tion für uns hier noch einmal positiv 
verändert. Kommune und Land sind jetzt 
gefordert Abhilfe zu schaffen. Denn das 
eigentliche Manko dieser Region ist, daß 
verpaßt wurde rechtzeitig einen Struktur­
wandel herbeizuführen, Und ich sehe auch 

jetzt noch keine Aktivitäten in dieser 
Richtung. 

~CA: Für die Jugendlichen entsteht 
durch diese Situation doch eine Zukunft 
ohne Perspektiven. Die Chancen werden 
noch geringer. 
Hentschel: Das ist schon heute so. Gerade 
bei Hauptschülern, die ja immer weiter an 
den Rand des Arbeitsmarktes gedrängt 
werden. Die Perspektive, besonders derer, 
die in ihrem schulischen Werdegang nicht 
ganz so erfolgreich waren, sind sehr 
gering. 

~CA: Damit ist auch ein Anstieg der 
Jugendkriminalität ve rbunden. 
Hentschel: Es ist inzwischen so gut wie 
bewiesen, daß dieser Frust zu agressivem 
Verhalten führt. Da wird auf die relativ 
ruhige Moerser Region im Bereich der 
Jugendkriminalität und "auffälligem Ver­
halten" so einiges zukommen wird. 

llllCCA: Was verstehen Sie unter "auffälli­
gem Verhalten"? Verstärkter Zulauf zu 
rechtsradikalen Gruppen? 
Hentschel: Ich werde an meiner Schule in 
Meerfeld seit etwa einem halben Jahrzehnt 
mit Schülern konfrontiert, die Zugang zu 
rechtsradikalem Gedankengut haben. Er­
schreckend daran ist, daß diese Jugendli­
chen rechtsradikales Gedankengut gedan­
kenlos übernehmen und 'öffentlich zur 
Schau stellen. Aufgrund der hohen Zahl 
ausländischer Beschäftigter im Bergbau 



wird eine Zunahme der Ausländerfeindlich­
keit mit Sicherheit auch zu verzeichnen 
sein. 

JlllCCA: 
konkret, 
rußten? 

Welche 
die 

Perspektiven gibt es denn 
sofort ausgebaut werden 

Hentschel: Alternativen 
und jetzt? Ich kenne 
Vielleich eine gewisse 

KOMMENTAR: 

zum Bergbau, hier 
da nicht viele. 

höhere Bereit-

schaft zur Mobilität. Oie Jugendlichen 
werden dann tatsächlich versuchen müssen 
in größerer Entfernung, in Nachbargemein­
den oder anderen Kreisen, Arbeit zu fin­
den. Nur wo? Ouisburg fällt sicherlich 
heraus, Krupp auch, Thyssen wäre überfor­
dert wo sollen da Alternativen sein? 
Tut mir leid, mir fällt da im Augenblick 
nichts ein! 
JlllCCA: Wir danken Ihnen für das Gespräch. 

Sozialverträgliches Zechensterben? 
Der Aufsichtsrat der Ruhrkohle nahm das 
Konzept des Vorstandes zustimmend zur 
Kenntnis: Oie Zeche Rheinpreussen wird 
platt gemacht! 
Der Betriebsratvorsitzende zeigt sich, 
mit der Belegschaft solidarisch, ge­
schockt. Hatte man doch im Vorfeld auf 
spektakuläre Aktionen verzichtet, um die 
"Zeche nicht tot zureden". Nun ist sie 
tot - was geschieht! Nichts! 
Schließlich verliert ja kein Kumpel sei­
nen Arbeitsplatz. Einige werden in Anpas­
sung geschickt, doch bei einem Alters­
durchschnitt von etwa 32 Jahren können 
das nicht viele sein. Die anderen werden 
~uf die umliegenden Zechen verteilt. 
Die noch verbleibenden Zechen, muß man 
sagen, denn schon 1990 soll sich die Lage 
noch verschärfen: Mit weiteren Schlies-

sungen ist zu rechnen! Da freut man sich 
doch, wenn der Kamp-Lintforter Bürgermei­
ster Karl Flügel zum Besten gibt, der 
Kelch sei nochmal vorbeigegangen, an 
Friedrich-Heinrich und Rossenray. Über 
soviel Weitsicht dürfen sich die Kumpel 
freuen. 
Wer sich nicht freuen kann, daß sind die 
Schüler in Meers und Umgebung, die jetzt 
in die achte oder neunte Klasse gehen. 
Ihre Zukunft, betrachtet man die vorraus­
s ichtliche Quote der Jugendarbeitslosig­
keit 1990 für diese Region, scheint wenig 
rosig. 
Daran hätten die Betriebsräte vielleicht 
denken sollen, als sie zuließen, daß 
Rheinpreussen kampflos dichtgemacht wur­
de. Achim Müntel 

NACHTRAG 
Oie Krefelder Geschichtswerkstatt berei­
tet zur Zeit die Ausstellung •Fremdarbei­
ter in Krefeld• vor. Sie soll die Situa­
tion der ausländischen Arbeiter/innen in 
Krefeld während der nationalsozialisti­
schen Gewaltherrschaft darstellen. Edgar 
Lüd<e, l~itglied dieses Zusanmenschlusses 
uon Hobbyhistorikern aus Parteien, Ge­
werkschaften und KiJlstlergruppen, schick­
te JlllCCA einen Brief mit zusätzlichen 
Informationen zum Artikel WQie zweite 
Schuld• von Rafael Pilsczek in der l'locca­
Januar-Ausgabe. Oie Amlerkl.ngefl von [dgar 
Lüd<e sind: 

"- Zur Holtmannstraße 8, "eingepfercht im 
Russenlager", sei erwähnt, daß dort in 18 
Zimmern 400 Ostarbeiter untergebracht 
waren. Das sind mehr als 22 Menschen pro 
Zimmer. Es war zur damaligen Zeit keine 
Ausnahme, sondern die Regel für Dstarbei­
ter. 

Ein Fremdarbeitergrabstein aus Krefeld -
man beachte die vielen Kinder 

Der "Ausländereinsatz" konzentrierte 
sich bis Frühjahr 1942 auf die Landwirt­
schaft. Fast die Hälfte der dort Beschäf­
tigten waren Ausländer im Einsatz für das 
kriegsführende Deutsche Reich, und somit 
auch gegen ihr Herkunftsland. 

Ab Frühjahr 1942 meldete die Industrie 
und die Privatwirtschaft einen erhöhten 
Bedarf an Arbeitskräften - als Ersatz für 
die Männer, die an die Front mußten, die 
Frauen, die verstärkt in der Verwaltung 
arbeiteten bei den Arbeitsämtern an. 
Dieser Arbeitskräftemangel wurde ausge­
glichen durch Rekrutierung, am Anfang 
Freiwilliger, dann mehr und mehr zwangs­
verschleppter Fremdarbeiter. Im Sommer 
1944 waren ca. 9 Millionen (abzüglich der 
650.000 vorwiegend jüdischen KZ-Häftlin­
gen) Fremdarbeier im "Reich" eingesetzt. 
Sie kamen aus fast 20 europäischen Län­
dern (zum Verständnis: 19BO befanden 
sich 4,5 Millionen Gastarbeiter in der 
BAD). 

Auch in Meers gab es e1n1ge Großabneh­
mer für dieses Menschenpotential. Zum 
Beispiel die Steinkohlenbergwerke Rhein­
preussen mit zeitweise über 1.000 Fremd­
arbeitern aus drei Lagern." 

JRlJIJFJl 
~SAGIE 
TEUBERT 

steinslr.l5 - 4UO moers 1 - tel. 25330 



KULTUR- 11 

FABRIK: 
Wie bringt man Herbert urönemeyer bei, 
daß er von seiner Garderobe aus, erst in 
stri:illendem Regen lß die halbe Halle jog­
gen lll.lß, Ull die Blilne zu erreichen? Das 
ist Ftir die R~cherR der Kulturfabrik am 
Oießener Bruch in Krefeld trotz ihres 
Erfolges ein Hauptproblem. Nach mehr als 
drei Jahren fehlt für Garderoben inner­
halb der Halle immer noch Geld und Platz. 
So rrüssen die Kiilstler einen halben IIIara­
thon zur Bülne zurücklegen, ehe sie auf­
treten können, wbei sie zuneist noch 
begeisterten Fans begegnen. 

Seit ihrem Beginh Ende 19B2 hat sich die 
Kulturfabrik zu einer festen Institution 
in der alternativ-kulturellen Szene Kre­
felds entwickelt und trotz der Schwierig­
keiten, gelingt es den Programmgestaltern 
immer wieder große "Namen" zu engagieren. 
Doch auch unbekannten Künstlern, die 
nicht im Seidenweberhaus auftreten kön­
nen, bietet sie die Möglichkeit, sich 
einem größeren Publikum zu präsentieren. 

Die Idee 

Bis die Kulturfabrik den heutigen Stan­
dard erreicht hatte und erfolgreich wur­
de, war ein schwieriger Weg , denn die 
Anfänge waren problematischer als erwar­
tet. 

Die Halle der Kulturfabrik am Dießemer Bruch 150 
Den Stein ins Rollen brachte Mitte 'B2 
die Krefelder Musikerinitiative. Die 
Musiker hatten , nachdem ihr bisheriger 
Auftrittsort "Haus Blumental" renoviert 
wurde, keine Veranstaltungsräume mehr. 
Denn hier war kein Platz mehr und eine 
andere Möglichkeit gab es für sie damals 
nicht. 
So entstand die Idee, einen alternativen 
Veranstaltungsort zu schaffen - die Kul­
turfabrik. Kurze Zeit später schlossen 
sich die Musiker mit interessierten Kre­
felder Künstlern zusammen und gründeten 
den Verein Kulturfabrik Krefeld e.V •. Sie 
mieteten die alte Fabrikhalle am Dießemer 
Bruch für 1D Jahre an, die vorher eine 
metallverarbeitende Industrie beherberg­
te. Damit kamen die ersten größeren 
Schwierigkeiten . So problematisch, wie es 
sich zeigte, hatten sie sich ihr Vorhaben 
nicht vorgestellt. 

Der Anfang 

Die alte Fabrikhalle war bis aüf ein paar 
Säulen vollkommen leer - keine Heizung -
keine Toiletten - gar nichts! (Die Toi­
letten gibt es bis heute nicht in der 
Halle, sie liegen wie die Garderoben im 
Nebengebäude. ) Die Fabrikhalle mußte also 
erstmal gründlich renoviert werden, doch 
dafür war nicht genug Geld da. So konnten 
anfangs nur im Frühling und Sommer Veran-

staltungen durchgeführt werden, da di e 
Heizung fehlte. Bis man für den nächsten 
Winter einen Ölbrenner anschaffte, oer 
Wärme in die Halle pusten sollte. Ooc 
diese "Ölkanone" hatte einen entscheiden­
den Nachteil: Sie war tierisch laut und 
bot so eine unumstritten seltene Kulisse 
für Theaterveranstaltungen. Es ging also 
auf die Dauer so nicht weiter und man 
setzte einen Brief an die Stadt KreFe l d 
auf, mit der Bitte um finanzielle Unter­
stützung. 

Endlich Geld 

Im Frühjahr 19B5 (!)beschloß der Kultur­
ausschuß der Stadt Krefeld, der Kulturfa­
brik für den Ausbau der Halle 1BO . OOO 
Mark zur Verfügung zu stellen. Endlich 
wurde eine Heizung installiert ( im Cafe 
sogar eine Fußbodenheizung ) und bauliche 
Verbesserungen konnten vorgenommen wer-

" den. Von den Mitarbeitern wurden in Ei­
genarbeit die anderen Renovierungsarbei­
ten, wie Streichen oder Trennwände zie­
hen, durchgeführt. Der Streß ließ jedoch 
viele abspringen und heute gibt es nur 
noch zwei der ersten Stunde im Mitarbei­
terteam. Mit den Renovierungsarbeiten war 
der erste Schritt zur Professionalität 
getan. 
Heute sind die Gelder für die Kulturfa-

brik gesichert, denn seit damals ist sie 
wirtschaftlich geworden aber nicht 
kommerziell. Seine Einnahmen investiert 
der gemeinnützige Verein in die Halle und 
in Neuanschaffungen. Die Stadt Krefeld 
bezahlt heute die Kaltmiete von 1 .000 
Mark und der Kulturausschuß bewilligt 
jährlich einen Zuschuß von 5.000 Mark . 
Ein verschwindend geringer Betrag , wenn 
man bedenkt, daß die Miete monatlich 
insgesamt 4.000 Mark kostet und ein Kon­
zert zwischen 6. 0DO und 15.000 Mark. 
Mißerfolge sind da riskant .•. 

Attraktives Programm 

Schon ziemlich früh im Verhältn i s zu den 
Ausbauarbeiten bot die Kulturfabrik ein 
attraktives Programm an. Von Anfang an 
gab es jeden zweiten Mittwoch eine Disco. 
Sie begann mit zehn Neugierigen und heute 
ist die Halle regelmäßig mit 700 Leuten 
rappelvoll. Bereits Anfang '83 liefen 
auch die ersten Konzerte. Die Programmge­
stalter bemühten sich schon damals "Na­
men" in die Kulturfabrik zu ziehen . So 
gaben 19B3 die "Toten Hosen" ihr erstes 
Konzert in der Kulturfabrik 1984 auch 
Klaus Lage und bereits obem erwähnter 
Herbert Grönemeyer. Jedes Jahr zu Weih­
nachten gastiert auch Hermann Brood hier. 



die es sonst 

' nicht gäbe" 
Erfolge 

Diese Konzere trugen entscheidend dazu 
bei, daß die Kulturfabrik einem größeren 
Publikum bekannt wurde . Doch sie hatten 
durch den damaligen schlechten Zustand 
der Halle zur Folge, daß viele Agenturen 
zunächst sagten: "Nee, nee, bei Euch 
nicht mehr!" Es dauerte sehr lange, bis 
sie sich davon überzeugen ließen, daß es 
mittlerweile anders aussieht und bis von 
ihnen wieder Konzerte vermittelt wurden. 
Zwar liegen die Toiletten und Garderoben 
immer noch meilenweit von der Bühne ent­
fernt in einem Nebengebäude, aber dafür 
ist der bauliche, organisatorische und 
technische Standard fast professionell 
geworden. 
Heute braucht die Kulturfabrik sich keine 
Sorgen mehr um die Zukunft zu machen . Die 
"Macher", 27 an der Zahl, haben ihren 
Verein voll durchor ganisiert (mit ver­
schiedenen Posten, Ausschüssen und Vor­
stand ) und fest im Griff. Auf rund SDD qm 
organisieren sie Konzerte, Theater, 
Kleinkunst, Dichterlesungen, Kabarett, 
ihre Disco und Kindertheater. Außerdem 
bieten sie während Veranstaltungen auch 
ein Cafe und eine Galerie mit wechselnden 
Ausstellungen . 

Mehrere Generationen 

Die Art der Besucher hängt in der Kultur­
fabrik sehr von den Veranstaltungen ab. 
Größtenteils sind es kulturinteressierte 
Jugendliche. Das Altersspektrum des Mit­
arbeiterteams reicht von 16 bis 4D Jahre, 
aber das des Publikums ist noch breiter. 
Das Kindertneater einmal im Monat sann­
tags besuchen Kinder ab drei Jahren und 
die ältere Generation findet sich bei­
spielsweise bei Konzerten von Gruppen aus 
den sechziger Jahren, wie Dave Dee and 
Marmelade. 

Dialog mit dem Publikum 

Auch während der Schulferien müssen die 
"Kulturfabrikmacher" mit ihrer Programm­
gestaltung vorsichtig sein, da die poten­
tielle Besucherzahl schwer abzuschätzen 
ist. So schließt die Kulturfabrik in den 
Sommerferien ihre Tore. Diese Sommerpause 
wird für Verbesserungen an der Halle und 
am Konzept genutzt. Letztes Jahr bekam 
die Fabrik während dieser Zeit einen 
neuen Anstrich und auf Flugblättern konn­
te man anschließend die Feststellungen 
und Verbesserungswünsche der "Macher" 
nachlesen . Der Dialog mit dem Publikum 
wird gewünscht und es werden immer neue 
Mitarbeiter gesucht, die bereit sind ihre 
Freizeit zu opfern. Alle Mitglieder der 
Kulturfabrik arbeiten ehrenamtlich, bis 
auf den Thekenwart, und bekommen nur ihre 
Spesen erstattet. Deshalb ist es für sie 
auch nicht zu schaffen, mehr als drei 
oder vier Abende in~er Woche der Kultur­
fabrik zur Verfügung zu stehen. Die Kul­
turfabrik hat ~st regelmäßig mittwochs, 
freitags, samstags und sanntags geöff­
net, also nur wenn auch Veranstaltungen 
stattfinden, denn sonst würde sich der 
Arbeitsaufwand in Relation zu den Besu­
cherzahlen nicht lohnen. 

Mittlerweile sind die Räume für die Kul­
turfabrik bereits zu klein geworden. Man 
würde gern die angrenzenden Räume auch 
anmieten, doch das steht zur Zeit nicht 
in Aussicht, denn der Vermieter hat daran 
kein großes Interesse. Ein weiterer 
Wunsch der Mitarbeiter ist, die techni­
schen Anlagen noch zu verbessern und 
endlich sanitäre Anlagen innerhalb der 
Halle errichten zu können , doch dafür 
fehlt das Geld und die Stadt will es 
nicht bewilligen. 
Auch das Programm soll ausgewogener und 
reichhaltiger werden. Die Kulturfabrik 
hat sich für die nächsten drei Monate 
schon viel vorgenommen. Es stehen eine 
Reggaenight, John Mail, Dr. Feelgood, The 
Fall und die Einstürzenden Neubauten auf 
dem Programm. Die Kulturfabrik ist also 
ein ganz schön professionell organisier­
ter Laden, mit großen Plänen (und Wün­
schen) für die Zukunft. 

Natalie Podranski 

Für kleinere Gruppen ist die Kulturfabrik 
der einzige größere Auftrittsort in Kre­
feld, neben kleinen Kneipen und Cafes. So 
is das Leitmotiv der Kulturfabrik "Sachen 
anbieten, die es sonst nicht gäbe". Hier­
bei versuchen die Programmgestalter in 
ihren 1D bis 1S Veranstaltungen im Monat 
möglichst ausgewogen zu bleiben. Sie 
stellen ihr Programm zusammen, indem sie 
bei den Agenturen nachfragen oder aus den 
2D bis 3D ihnen pro Woche zugeschickten 
Demobändern auswählen. Das Problem bei 
größeren Konzerten mit bekannten Künst­
lern ist jedoch die geographische Lage 
Krefelds, denn meist treten die Künstler 
dann auch in Düsseldorf, Duisburg und 
Bochum auf und es sind nicht genug Leute 
zu erwarten. HAAGSTR. 52 MOERS • 22211 



vom (ehemaligen) Porno-

zum Programmkino 
Das lange Warten hat e1n 

"Endlich", mit diesem Wort begann eine 
Anzeige in der Juni-Ausgabe 87 von MOCCA, 
in der auf die Eröffnung der ClneFactory in 
Moers am 25. Juni 1987 hingewiesen wurde. 
Mit demselben Anfangswort wurde auch Im 
redaktionellen Tell auf die Eröffnung ein· 
gegangen. Dies war bereits die zweite An· 
kündigung der Eröffnung in MOCCA, denn 
schon für November 1986 war diese geplant 
gewesen. Nun, aller guten Dinge sind drei, 
und so wird in diesem Heft zum dritten und 
sicher letzten Mal die Eröffnung angekündigt. 

Die Verzögerungen sind auf Probleme mit der 
Bausubstanz der ehemaligen Kronen-Licht­
spiele zurückzuführen. Es wäre wohl billiger 
gewesen, den ganzen Bau abzureißen, meint 
Gerd Klein , der Geschäftsführer der CineFac­
tory-Kinos in Rheinberg, Xanten und Mülheim . 
Allerdings hätten dann die Abstände zu den 
Nachbarhäusern vergrößert werden müssen, die 
Gesamtfläche für die Kinos wäre kleiner gewor­
den. Die Verträge für den Umbau habe man im 
Mai '86 unterschrieben, im November habe man 
eröffnen wollen . 
Der Grund, warum Gerd Klein gerade in Moers 
ein Kino eröffnet, ist einfach. Er ist in Moers 
aufgewachsen und ist als Schüler am Adolfinum 
im Rahmen des Jugendfilmclubs von Dr. Ren­
denbach zum ersten Mal mit Filmen in Berührung 
gekommen, im Kronen-Kino hat er seinen ersten 
Film gesehen und, so sagt er, es sei sehr reizvoll , 
genau dieses Kino jetzt selbst zu übernehmen. 

Manhatfan 
Stardust 
Subway 

Aus dem einen Kino wurden durch den Umbau 
drei. Sie werden Manhattan (180 Sitze) , Stardust 
(80 Sitze) und Subway (50 Sitze- im ehemaligen 
Heizungskeller) heißen , wobei die beiden erst­
genannten Kinos durch Teilung des alten Kro­
nen-Kinos entstanden. Die ehemalige BOhne 
des alten Kinos wurde zur Loge des großen 
neuen. Die Leinwandgrößen (10m Breitefürdas 
Manhattan, 7,50 m im Stardust) lassen auf 
ungetrübten Kinaganuß hoffen. Neben den drei 
Kinos wird es noch das Cafe Fellini, geöffnet ab 
11 .00 Uhr, geben und im Sommer einen Biergar­
ten, wo man inmitten von Grünpflanzen bis 
abends sitzen kann. 

Programmaufbau 

Der Programmaufbau wird nicht der eines klas­
sischen Programmkinos sein , in dem Sinne, daß 
ein Monat im voraus feststeht, welche Filme 
laufen und wie lange, sondern eine Mischung 
aus neuen Filmen (Erstaufführungen) , die bei 
Bedarf verlängert werden, und alten mit festen 
Laufzeiten. Insbesondere sollen Filme aus dem 
"populären Cineastenprogramm" laufen, wie 
Gerd Klein es ausdrückt Dieses "Rahmenpro­
gramm" soll strukturiert sein, es soll also Reihen 
mit bestimmten Schauspielern/Schauspielerin­
nen, Regisseuran/Regisseurinnen geben. 

Ende 

Jeden Abend wird es eine Spätvorstellung 
geben, nachmittags ein extra Kinderprogram 
-ohne Werbung vor dem Film , wie betont wird. 
Für den Sonntag ist eine Matinee vorgesehen mit 
Filmen außerhalb des sonst laufenden Pro­
gramms, einmal pro Woche einen Film in der 
Originalsprache. FOr Schulklassen ist vorgese­
hen, daß sie auch vormittags eine Vorstellung 
bekommen können , wenn genügend Interesse 
da ist. Filmnächtewird es auch geben, 3 Filme am 
Stück, 14-tägig: die erste unter dem Oberthema 
"Verrückte Frauengeschichten" mit den Filmen : 
"Gefährliche Freundin", "Biue Velvet" und "9 1/2 
Wochen". Ein- bis zweimal im Jahr soll es ein 
Filmfestival geben . 

-- Preise 

Die Preise sollen sich im üblichen Rahmen von 8 
bis 9 DM bewegen , der Kinderfilm wird billiger 
sein , ebenso die Filme in der Spätschiene. Mit 
dem ASTA in Duisburg wird noch verhandelt, in 
welchem Rahmen man für die Studenten eine 
Ermäßigung anbietet, noch nicht entschieden ist 
auch, ob es eine Ermäßigung für Schüler geben 
wird. 

"Man hat 'ne Macke." 

Auf die Frage, wie man dazu kommt, Kino zu 
machen, antwortet Gerd Klein schlicht: "Man hat 
'ne Macke." Er sieht sich 200 - 300 Filme pro Jahr 
an, auf Festivals manchmal5 - 6 Filme am Tag . 
Man bekäme Routine beim Sehen, könne sich 
durchaus an die Filme noch erinnern. Es sei auch 
so etwas wie missionarischer Eifer dabei, wenn 
er Kinos eröffne, weil er Filme zeigen wolle, die 
seiner Meinung nach, insbesondere in Moers, 
entweder zu kurz oder gar nicht gezeigt wOrden. 
Das Kino in Xanten werde allerdings evtl. zuge­
macht, da die Stadt sich nicht sehr kooperativ 
verhalte, das Kino in Rheinberg werde auf jeden 
Fall weiterbestehen, da er dort sein erstes Kino 
eröffnet habe, das sei ein "sentimentales Objekt". 
Das nächste Kino wird im _März in Dorsten 
eröffnet, weitere sollen folgen . 

Vorhang auf also fürdas Eröffnungsprogramm in 
Moers: Gerhard Polt in "Man spricht deutsh" (kein 
Tippfehler!). 

Carsten Bolk & Uli Verspahi 



MO 1. 

Besucherversammlung 
Mitglieder und Besucher des LIZ planen gemein­
sam das Programm der kommenden Monate 
19.30 Uhr im Liberalen Zentrum 

Wert der Hausarbeit Im geschichtlichen 
Wandel 

Vortrag von Prof. Dr. Annette Kuhn mit Diskus­
sion, Gleichstellungsstelle/Zentralbibliothek 
19.30 Uhr 

ausstelfuaq 
Die Hälfte des Himmels 

114 Zeichnungen und Karikaturen aus 23 
Ländern , sowie Mädchen im Bilderbuch. Eine 
Gemeinschaftsausstellung der Gleichstel­
lungsstelle und der Zentralbibliothek Moers in der 
Zentralbibliothek 

Bei uns am Niederrhein 
Fotographien von Norbert Schinner. Zu sehen 
bis zum 6. Februar in der Zentralbibliothek in 
Duisburg - Mitte, DOsseidorier Str. 5-7 

Rolf Sebler: 
Aquarelle, Pastelle, Federzeichnungen. 

Zu sehen bis zum 12. Februar in der Bezirksbi­
bliothek Hornberg Hochheide, Ehrenstr. 20 

Hope and Glory 
ln englischer Originalfassung 
Regie: John Soorman 20.00 Uhr im filmterum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

012. 

J1..kJ.iJl.D. 
Gastvortrag des Wiener Professors Dr. Dr. 
Wolfgang Till an der Duisburger Hochschule zum 
Themenkreis Homosexualität und Gesellschaft. 
19.00 Uhr im LB 338 LotharstraBe 65 

Beratung, Information zu AIDS telefonisch oder 
persönlich, anonym 02841 -18191 (AIDS-Hilfe 
Moers) Hombergerstr. 40 - Eingang Mittelstr. 
DPWV 20-22 Uhr 

Nlcolas Born zum Gedenken. 
Lyrik und Prosa vorgetragen von Prof. Dr. Ger­
hard Köpf und Joachim Henn. 
20.00 Uhr in der Zentralbibliothek Duisburg, 
DOsseidorier Str. 5-7 

fiJ.m 
Die Uteraturverfilmung: Fellinis 

Satyrlcon 
20.00 Uhr im filmforulll am Deliplatz 14 in Duis­
burg 

Die Orestle des Alachylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moars 

Ml3. 

~ 
lrma Hildebrand spricht über ihr neuestes 

Buch: Zwischen Suppenküche und Salon 
Thema: Was wäre Berlin ohne die Berlinerin­

nen? (Deutscher Verband Frau und Kultur, 
Gruppe Moars e.V.) 
Sozietät, Kastell 1, 15.30 Uhr 

Ausländerinnen in der BRD 
Raterentin Lieselatte Funcke - Ausländer­
beauftrage der Bundesrepublik 
Vortrag mit Diskussion, Gleichstellungsstellet 
Stadtbibliothek 19.30 Uhr 

Das Opfer 
Regie: Andrej Tarkowskij 
20.00 Uhr im filmforum am Deliplatz 14 in Duis­
burg 

Die Orestle des Aischylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

Andrezej Roslewicz 
Polnischer Liedermacher & Kabarettist 

DO 4. 

19.30 Uhr in der Kulturfabrik Krefeld, Dießemer 
Bruch 150 

Treffen der Friedensinitiative Moars. 
19.30 Uhr im Liberalen Zentrum 

ausstel!una 
Carnevel in Venedig : 

Wenn die Gondeln Masken tragen. 
Fotoausstellung von Gerald Müller: Eulen. Aus 
der Sammlung von lngrid Straub. Zu sehen in der 
Bezirksbibliothek Rheinhausen, Händelstr. 6 

111m. 
Der kleine Staatsanwalt 

Regie: Hark Bohm 
20.15 Uhr im Dschungel in Scherpanberg 

l11Jl§.[Js 
Zur Ausstellungseröffnung spielen Schüler der 
Niederrheinischen Musikschule unter der Lei­
tung von Sandor Szombati. 19.00 Uhr in der 
Bezirksbibliothek Rheinhausen, Händelstr. 6 

Özay & Sweet Harmony 
Die Schauspielerin und Sängerin Özay gibt mit 
ihrer sweet harmony ihr erstes Gastspiel im 
aDLEr. 
20.00 Uhr schWARzer aDLEr 

Nur Kinder, Küche, Kirche 
von Franca Rame I Dario Fo. Regie: Holk Freytag 
20.00 Uhr Schloßtheater -Studio-

MOCCA - TIMER 

FEBRUAR 

111m. 
Amerikanische Filmmusik 

Taxi Driver 
Regie: Martin Scorsese 20.00 Uhr im filmforum 
am Deliplatz 14 in Duisburg 

Die Orestle des Alschylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

Matthiss Deurschmann Politisches Kabarett 
mit Engagement und Witz, scharfzüngig-direkt 
und literarisch-pointiert, bringt der Kom(m)öd­
chen-Texter auf die Bühne. Er ist einer der inter­
essantesten und wichtigsten jungen Satiriker. 
Sein Programm trägt den schnoddrigen Titel: 

" Eine Schnauze voll Deutschland" 
Ein Kabarett vom alten Weimarer Schlag 
20.00 Uhr Jugenddorf Niederrhein in Neukirchen 

Samuel Beckett: 
''Square" 

Ein Stück für vier Schauspieler, Beleuchtung und 
Schlagzeug 
Regie: Pit Therre 
21 .00 Uhr Theater am Marienplatz, Krefeld -
Fischein 

Wl.!ZD. 
Wochenend Workshop 

Atem und Bewegung 
Voranmeldung und Infos Werl<haus in Krefeld, 
BIOcherstr.13, Tele.: 02151 /801211 

fiJ.m 
Das Portrait - Mikey Rourke 

Heaven 's Gate 
20.00 Uhr im filmforum am Deliplatz 14 in Duis­
burg 

Die Orestle des Alschylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moars 

BU§Stg//uag 
Elke Wennmann 

• Bilder aus Seide· 

507. 

Berlin, Moskau, Leningrad Eröffnung ist am 7. 
Februar um 11 .00 Uhr mit einer Demonstration 
der Maltechnik. Liberales Zentrum 

WlJm 
------------- Anzeige 
lt's FrOstOcks-Time von 10.00 Uhr bis 14.30 Uhr 
in der Cafe-Kneipe R(h)einblick, Homberg, 
Rheinanlagen 13 ----------

BUIIte1/Uag 
Februar - Ausstellung: Jarl 





Rock aus Xanaen anschl. Rodu:afe. 20.00 Uhr in 
der Volksschule 

~rneval in Rio 
Karneval mit latin Jazz der Gruppe 

.. Winter mornlng• 
21.00 Uhr schWARzer aDLEr 

Die Oreelle d• Al.chyloa 
Regie: Holk Fraytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

--------------------~ Ir s FrOsUlcks-Time von 10.00 Uhf.bi814.ä0 Uhr 
in der Cafä-Knelpe R(h)ei!:!llliOk, Membelg, 
Rheinanlagen 13 ----- ---..... 

I/Im 
Karneval Festival II 

Die Marx Brolh .. ln der Oper 
Regie: Sam Wood 20.00 Uhr Im filmforum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

Kegelasan-Trio 
Das Trio besteht aus Christiane Brandenburg 
(Klarinette), Patricia Verhagen (Piano) und 
Gisela Bergman (Aitviola), Mitglied dts Con­
certgebouw-Orchesters. Die drei jungen Damen 
aus Amsterdam spielen Werke von Mozart, 
Schumann, Bruch, Reineke, 1:1hl, von Weber, 
Berg, Mendelssohn-Bartholdy, Brahms und De­
bussy. 
17.00 Uhr in der Theodor-Heuss-Realschule in 
Neuk.-VIuyn 

M015. 

Karneval Festival 111 
1he Rocky Honar Pietin lhaw 

in englischer Originalfassung 20.00 Uhr Im film­
farum am Deliplatz 14 in Duisburg 

0116. 

mlJliJ 
Lanctwtne • Natui'8Chiltzer-. Z..._, 

Vortrag und Diskussion mit Dipl.-lng. Haimut 
Wilkes VHS KasiBII 5, 19.00 Uhr 

IUIIfllfunq 

Unser Motiv: 
Zechenaledlung Herveat 

Fotoausstellung des Foto-Fdm-Ciubs Bayer­
Uerdingen. Zu sehen in der BezirksbibHothek 
Homberg-Hochhelde, Ehrenstr.20 

a.rlln AlexMderplatz 
Regie: Piel Jutzi 20.00 Uhr im filmforum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

Regie: Holk~ 
18.30 Uhr~ Moera 

Ml17. 

CoaonCiult 
.... : Ftarleia Ford Ooppola 20.00 tJhrilt .... 
ron.n am Deliplatz 14 in Dulsburg 

TopSecret 
Heil8r turbulente KomOde - in Moerser Insider­
Krelsen bestans bekannt 
Regie: Jim und Abraham Zucker 
20.00 Uhr in der Volksschule 

Die Oreelle d• Al.chyloa 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Meers 

0018. 

Der Untergang clea HauMa Ueh• 
20.15 Uhr im Dschungel in Scherpanberg 

Im Taurerland 
von Jochen Berg. 
Regie: Michael Klette. 
SchloBiheatar -Studio- 20.00 Uhr 

.lda.a 
Treffen der DGB-orlenllenen ~loaen-

gruppen • bundeawen 
Leitung: Michael Rittberger. Frank Liebart 
(Moerser Arbeitslosenzentrum e.V.) 
Volksschule, SOdring, Freitag bis Sonntag 
jeweils 9 - 19 Uhr 

SplelenlmUZ 
Ein Spieleabend zu dem Spiele mitgebracht 
werden k6nnen, an dem man aber auch einfach 
nur mitspielen kann. 
19.30 Uhr im Liberalen Zentrum 

111111. 
Amelikanische Filmmusik 

Koyaanl-.atal 
A!tgle: Godfry Reggio 20.00 Uhr im fllmforum am 
Deiplatz 14 in Duisburg 

Die Oreetle dea Al8chyloa 
Regie: Holk Fraytag 
18.30 Uhr Schloßtheatar Meers 

Samuel Beckett: 
"Square" 

MOCCA - TIMER 

FEBRUAR 
Ein StOck fOr vier Schauspieler, Beleuchtung und 
Schlagzeug Regle: Pli Themt 
21 .00 Uhr Theater am Marienplatz, Krefeld -
Fischein 

Bllll4 
Wochenend Workshop: Rhythmik und Tanz. 
........ Voranmeldung und Infos Werkhaus in 
Krefald, BIOcherstr.13, Tele.: 021511801211 = ~ Mickey Rourks 

Angel tt..n 
~. At• P.-ker 20.00 Uhr im filmforum am 
DelpJa1Z 14 in Duisburg - Die ............. • Sex-Beat. 
Im Vorprogramrft: The Fair Sex 
20.00 Uhr in dar Kuhwfabrik Krefeld, DleBemer 
Bruch 150 

Die Orwde dee Al8chyloa 
Regie: Holk Freyt:ag 
18.30 Uhr Schloßtheatar Meers 

8021. 

----------Anzeige 
lt"s FrOsUlcks-Time wn 10.00 Uhr bis 14.30 Uhr 
in der Cafä-Kneipe R(h)einblick, Homberg, 
Rha~en13-----------------

Uteratur Im Cafe 
Junge Autoren lesen eigene Texte: Kajo Scholz, 
lngo Arendl20.30 Uhr in der Kulturfabrik Krefeld, 
DleBemer Bruch 150 

III1D. 
Das Portrait: lngmar Bergman 

TheTouch 
Regie: Jngmar Bergman 20.00 Uhr im filmforum 
am Deliplatz 14 in Duisburg 

tlndtdllm 
Sammy·a auper T-shln 

11.00 Uhr im Dschungel in Scherpanberg 

tfnddM,.. 
Kindertheater in der Kulturfabrik 

Larlt.rl· '"laldor daa Hu....,_ .... 
fOr Kinder ab 3 Jahre 15.30 Uhr in der Kulturfabrik 
Krefald, DieBemer Bruch 150 

M022. 

'"Neue Spiele .. 
Anmeldung ab 16.2. in der JugendbOcherel 
Zentralbibliothek Moars Zentralbibliothek 15.00 
Uhr 

Leaekrela Im LJZ 
19.30 Uhr im Liberalen Zentrum 



FEBRUAR 
llJm. 
Watch it in English 

The Untouchablea 
Regie: Briande Palma 20.00 Uhr im filmforum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

0123. 

!Q1lQJl 
Frauenbewegung - Was geht mich das an Vor­
trag von Dr. Herrad Schenk, Bonn, mit Diskus­
sion Gleichstellungsstelle/Zentralbibliothek 
19.30 Uhr 

Autorentreff Im Künstlerhaus 
Goldstr.15, Duisburg 

t1Jm 
Das Hotel New Hampshlre 

Regie: Tony Richardson 20.00 Uhr im filmforum 
am Deliplatz 14 in Duisburg 

Die Orestle des Alschylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

~ 

Ml24. 

Gesprächskreis achreibender Frauen. 
19.30 Uhr im Liberalen Zentrum 

Juso AG Rhelnkamp: Geschichte des Ortsver­
eins. Altred Friederich, seit der Weimarer Repub­
lik politisch in der SPD aktiv, erzählt von der Ge­
schichte des Ortsvereins Rheinkamp. 
19.00 Uhr Hotel zur Unde Rapelen 

Disco mit Lonzo 
21 .00 Uhr in der Kulturfabrik Krefeld, Dießemer 
Bruch 150 

llJm. 
"Blick zu anderen Ufern· in Kooperation mit der 
Duisburger Schwulen Gruppe 

Kuu der Spinnenfrau 
Regie: Hector Babenco 20.00 Uhr im filmforum 
am Deliplatz 14 in Duisburg 

Das Messer Im Wasser 
Regie: Roman Polanski 20.00 Uhr in der Volks­
schule 

Die Orestle des Alschylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

DO 25. 

llJm. 
Die sieben Samurai 

Prädikat: besonders wertvoll, ausgezeichnet mit 
dem silbernen Löwen in Venedig 1954 
20.00 Uhr im Dschungel in Scherpanberg 

1b..am 
Die Orestle des Alschyloa 

Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

Ein Theate,.tück der Theatergruppe des 
Grafachafter Gymnasiums 

Der Titel stand zu Redaktionsschluß noch nicht 
fest - Spontaneität ist ja alles. 
Veranstaltungsort: Volksschule 

1
•,.''' .. ,.,,,,,,,,,,,. 
/ ... ·\~=~ 

.... 

~ 
Gesprächskreis und Beratung für 

Kriegsdienstverweigerer. 
19.30 Uhr 1m Liberalen Zentrum 

llJm. 
Der Stoff aus dem die Helden sind 

Regie: Philip Kaufman 20.00 Uhr im filmforum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

IJJ.Jaik 
Im Jugendzentrum Kapellen steigt eine 
Geburtstagsparty: 11 Jahre Punk werden 
gefeiert. Als Geburtstagsgäste haben sich The 
Scum und die Kellerkinder angesagt. Beginn 
19.00 Uhr im Jugendzentrum Kapellen 

LP • Presentatlon 
M. Walkingon the Water- Party in the Cemetery. 
Vorprogramm : Jean Park 
20.00 Uhr in der Kulturfabrik Krefeld, Dießemer 
Bruch 150 

Die Oreatle dea Alschylos 
Regie: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

lbtiJJlJ: 
Samuel Beckett : 

"Square" 
Ein Stock fOr vier Schauspieler, Beleuchtung und 
Schlagzeug Regie: Pit Therre 21 .00 Uhr Theater 
am Marienplatz, Krefeld - Fischein 

SA21~ 
~ 

Wochenend Workshop Panto-Mime 
Voranmeldung und Infos Werkhaus in Krefeld, 
Blücherstr.13, Tel. : 02151/801211 

3. Moeraer Rock'ln Cup 
Rock'n Roll-Meisterschaften - Ranglistenturnier 
NRW (RRC 22111 Moars e.V) 
Halle Adolfinum 16-22 Uhr 

llJm. 
Der rosarote Panter 

Regie: Blake Edwards 20.00 Uhr im filmforum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

l1lJIJJk 
Doppelrock im aDLEr 
Saal Rebel flag , aus Rheinberg, spielt Southem 
Rock und Da lang, aus Xanten, spielt selbstkom­
ponierte Stücke zwischen Folk und Rock. 

MOCCA - TIMER 

20.00 Uhr schWARzer aDLEr 

The Clip I The Cubes 
eine Veranstaltung der Krefelder Musiker Initia­
tive 20.00 Uhr in der Kulturfabrik Krefeld, 
Dießemer Bruch 150 

They Fade ln Sllence 
anschl. Rockeale 20.00 Uhr Volksschule 

Die Orestle des Alschylos 
Reg1e: Holk Freytag 
18.30 Uhr Schloßtheater Moers 

5028. 

------------- Anzeige 
lt's FrOstocks-Time von 10.00 Uhr bis 14.30 Uhr 
in der Cafe-Kneipe R(h)einblick, Homberg, 
Rheinanlagen 13----------

llJm. 
Die Farbe des Granatapfels 

Originalfassung mit deutschen Untertiteln 
Regie: Sergej Paradshanow 20.00 Uhr im film­
forum am Deliplatz 14 in Duisburg 

musik 
Collegium Musicum Judaicum 

Das Ensemble unter der Leitung von Chaim 
Storosum hat sich der alten jiddischen Volksmu­
sik verschrieben. 17.00 Uhr in der Theodor­
Heuss-Realschule in Neuk.-VIuyn 

~ 
Antagon - Theater: Ein Pantomimen Ensemble 
mit dem StOck "Plastik" 20.30 Uhr in der Kultur­
fabrik Krefeld, Dießemer Bruch 150 

Kabarett "2 vor 12" mit dem Programm : 
"Alles was Männern Spass macht" 

Männer- die zarteste Versuchung, seit es Men­
schen gibt!? 
20.00 Uhr im Dschungel in Scherpanberg 

M029. 

~ 
Besprechung und Diskussion : 

"Ralph Glordano: Die zweite Schuld oder 
von der Last ein Deutscher zu sein"; 

Verdrängungen nach 1945 
19.30 Uhr im Liberalen Zentrum 

llJm. 
Watch it in English Das Portrait: Mickey Rourke 

Player for the Dylng 
(Auf den Schwingen des Todes) 
Regie: Mike Hodges 20.00 Uhr im filmforum am 
Deliplatz 14 in Duisburg 

IJJ.Jaik 
Bertholt Brecht zum 90. Geburtstag 

Texte und Songs mit Sonja Kahler (DDR) u.a. 
(Bertholt Brecht Buchhandlung in Verbindung mit 
der Stadtbibliothek) in der Zentralbibliothek in 
Duisburg, Düsseldorfer Str. 5-7 
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Um Schauspieler~siker-Zwitter mit Er­
folg ist es in der Bundesrepublik nicht 
gerade gut bestellt. Westernhagen gilt 
seit Jahren als männliches Paradebeispiel 
für den filmisch wie musikalisch Doppel­
begabten. Bei deutschen Showdamen wird 
man unter deno Aspekt des Ruhns nur noch 
schwer fündig. Eine Türkin als erfolgrei­
che ~mim und Sängerin in Personalunion 
ist in der Unterhaltungsszene zwischen 
Flensburg und Garmisch eigentlich unvor­
stellbar. Viel zu schnell holt einen bei 
dieser Vorstellung das Klischeebild von 
der unterwürfigen moslemischen Türkenmama 
mit Kopftuch ein. 

Özay, Vokalistin der Jazz-Formation 
"Sweet Harmony", Schauspielerin und seit 
1971 Wahl-Berlinerin mit Wohnort Kreuz­
berg, ist bislang die große Ausnahme. 
Ihre Präsenz im deutschen Showbiz zwingt 
Konsumenten wie Kritiker zum Umdenken und 
läßt darauf hoffen, daß auch andere ihrer 
Landesfrauen den Schritt an die Öffent­
lichkeit wagen. 

Die heute 3Sjährige, in Istanbul geborene 
Özay wird am Donnerstag, 4. Februar, ihre 
zweite Langrille mit dem Titel "Moves" im 
"Schwarzen Adler" an der Baerler Straße 
in Vierbaum live präsentieren. Unter-

•• 

OZAY: 
stützt von "Sweet Harmony 11 wird sie ein 
Jazz-Programm in türkischer, spanischer 
und englischer Sprache vorstellen. Im 
Mittelpunkt wird dabei in erster Linie 
ihre rauchige, bluesige Stimme stehen. 
Zur Band gehören ausgefuchste Jazzer, die 
ihr Handwerk verstehen und somit ein 
eindrucksvolles Konzert garantieren. 

Neben Schlagzeuger Doug Hammond (der 
schon mit Nina Simone, Sonny Rollins, 
Charles Mingus u.v.a. spielte), gehören 
Pianist Kirk Lighsey (Wayne Shorter, 
Aretha Franklin, CMico Freeman u.a.) und 
Saxophonist Tony Lakatos (Toto Blanke, 
Michael Sagmeister) zu "Sweet Harmony". 
~lissa Slocum, die den Kontrabass be­
dient, stammt aus New York und gilt noch 
als relativ unbeschriebenes Blatt in der 
Jazzwelt. 

Özay ging unmittelbar nach ihren Schulab­
schluß in Istanbul mit Erlaubnis ihrer 
Eltern - der Vater ist Jazzmusiker - nach 
Berlin. Obwohl sie kein einzioes Wort 
Deutsch sprach, hieß ihr erklärtes Ziel: 
Ich will ein berühmter Star werden. Ganz 
erreicht hat Özay das bisher noch nicht, 
ist ihrem Traum bis heute allerdings ein 
riesiges Stück näher gekommen. 

Ausgebildet an einer privaten Schauspiel­
schule, startete sie in freien Gruppen, 
spielte Theater und Commedia dell' arte. 
Ihre Liebe zum Jazz entdeckte sie spät: 
Erst 19B1 verdiente sie sich die ersten 
Sporen als Sängerin mit einem Billie 
Holiday-Repertoire. Vier Jahre danach 
stand die Veröffentlichung der Debut-LP 
an, Stimmbandübungen und kehlkopfschonen­
der Lebenswandel sind ihr verhaßt, Jazz 
heißt für sie vor allem emotionales Aus­
drucksmittel. So seien ihre besten Auf­
tritte noch immer die gewesen, bei denen 
sie sich kaputt und müde gefühlt habe und 
sich den Kummer so richtig von der Seele 
singen konnte, sagte sie einmal. "Blues -
das heißt Emotionen und nicht Technik" 
formuliert sie ihre vokalistische Maxime. 

~ 
SOUND SET -
dSII WAlL AIS ZWuiaiiiD 

~:..:~ 02841/25083 

SWEET 
HARMONY 

Der Durchbruch als Schauspielerin gelang 
ihr mit 11 4D qm Deutschland", jenem 19B6 
angelaufenen Kultfilm des Regisseurs 
Tevfik Baser. Dabei , war ihr die Rolle der 
Türkin Turna, die von ihrem ~nn in Harn­
burg in einer winzigen Wohnung einge­
sperrt wird, um vor der bösen Welt sicher 
zu sein, geradezu zuwider, stellte sie 
doch genau das Gegenteil dessen dar, was 
sie in ihrem Leben erreichen möchte. 

Der Ruhm brachte aber auch Nachteile: So 
hat Özay von der Rolle der Alibi-Türkin 
mittlerweile die Nase gestrichen voll. 
"Wenn das Fernsehen anruft, kann ich 
immer gleich das Kopftuch einpacken", 
sagt die schwarzhaarige Musikerin. 

Mit ihrer nun anstehenden Tournee will 
Özay auch musikalisch an ihren Kinoerfolg 
anknüpfen. Die Karten für das Konzert im 
"Schwarzen Adler" am 4. Februar kosten 1S 
und 13 Mark (Vorverkauf). 

Wieso 
ohne, 
wenn 

es mit 
bereits 

gibt! 

Uwe Plien 

Intern 
versteppte Lagen 

in allen Futon-Versionen 

OIE NEUE FUTON -GENERATION 

Wir beraten Sie gerne. 
DUISBURG-HOMBERG (Hochhe1de) . Moerser Str. 337 

Mont•ga geschlossen. 
01 -Fr 1000-13.00. 15.00-1830 

Sa 10.00-14.00.1anger Sa 1000-18 00 
und nach vorhenger Term1nvere1nbarung 

KonkuMa-Futon w 02136/33433 
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11 Jahre LSld kein bischen leise, let 's 
Party! Am 26. ist es s01o1eit. Koomt in 
1'\assen, der Kuchen ist frisch, Die Hasen 
sind tat, lang leben die Kellerkinder. 

Aber Billiardspielen kann ich, ne? (aber 
nicht schreiben, du Nase I acm) 

Ach im grüßt Irene. 
!Wff! 

!Wffl 

Axel, 4 [)'! an die Senne! 

Vclker auch. 

"Pierre Disko, Sie Arschloch! Ihr 
Hals-Nasen-und Ohrenarzt." - scetwas geht 
natürlich nicht! Kleinanzeigen mit 
beleidigenden Inhalt dürfen wir aus 
presserechtliehen Gründen nicht 
veröffentlichen, vorallem nicht wenn der 
Absender affensichtlich eine falsche 
Adresse angegeben hat. Alse "Herr B. 
Dicks11 nicht mit uns! 

Bei Brinkmanns gibts wieder Kirschkuchen 
mit Steinen - wir gehen trotzdem hin, 
denn Je hat Geburtstag - es gratuliert 
die Teestube 

Der KGB grüßt die I'IJCCA und wünscht ein 
erfolgreiches SB! 

Oie 1'\auer ist wieder da! Burkhard H. 
(Dafür ist Burkhard weg, HURRA) 

Oie private BrieflagerstaUon in der 
Fußgängerzone grüßt den ZOFF! 

DON 'T FORGET: 
AJ!I 2D.FEBRUAR IST NASENBÄADAY ! JUHU I 
SDSO UND NOCH VIELE LIEBE GRÜßE AN 
BECHER I 

Falls dem anonymen Schmierfink (arias 
"i'lein Hals-, Nasen- und Ohrenarzt) trotz 
seiner erwiesenen Einfallslosigkeit in 
den letzten acht Pk::lnaten noch 'was neues 
eingefallen ist, hier meine NumJer: 
Plo/58825. Wenn ich nur wüßte , ob Du 
männlich oder weiblich bist! Pierre Disko 

Gruß an den schönsten Plann in l'loers! Ja, 
Du bist es mein Tiger! Dein Raubkätzchen 

Gruß an die beiden Helden 1'\arcos und 
llbl fgang! Tina! 

Gruß an meinen Prinzen, dem blonden 
Hünen, dem Lift zu meiner Ekstase etc. 

Hallo Elli! Eine Kleinanzeige nur für 
Dich! Tina! 

Hallo Gisela!! Ich grüße die weltbeste 
Tipper in aus Drsoy. Vertippex Dich nicht 
so oft! ! Gruß Gabi 

Hallo Pips! Ich hab dich lieb! 
Deine i'läuse 

Hallo Tomas, alter Kriminologe, wie war 
das mit den Augen und dem Sinn? Ich hab' 
bald mal eine viertel Stunde Zeit. Nana 

Held gesucht! Sollte schlank und 
dunkelhaarig sein und wenn ~s geht eine 
griechische Nase haben! Aber er dürfte 
aL.Ch kleiner sein, aber bitte auch 
dunkel, wenn's geht! Chiffre BH 70 D 

Hi Esther, der Platte geht 's gut! Tinie! 

Hi Gina! Du sollst sehen, daß ich 
manchmal an Dich denke! Deine KLEINE 
Schwester! 

Hi Katja! Scrry! 1'\an sieht und merkt 
doch , daß Du sehen 1 B bist. 

Hi Klinki! Nachdem Achim mir Deinen 
Nymphomaninnen-Witz erzählt hat, bin ich 
auf 's Neue gespannt. 

Ich bin zwar, dank Birgit jetzt da, aber 
mit dem i'laskct tchen habt Ihr Euch 
geschnitten! Dem Nacken geht 's top , warUTl 
auch nicht!?!? · 

Jeanny lebt! TC 

Kerstin , was macht die Diät!? Tina! 

Klinki (Teil 4) -

Liane hat Geburtstag!!! Am 2. Februar . 
Es grüßen die Leute von der Edel-I'IDCCA, 
besonders die alten Nasen. 

Morphia! Hasse noch einen? Kann ich den 
mal sehen? Nee, muß aber unter uns 
bleiben! Billy 

Na Ulf, Du Trendsetter! Ab ins Tor 3! 

RAF 4711 sei nicht traurig, i'larie-Luise 
P. wird sich sicher no'ch melden! Ein Tip: 
Vielleicht mag sie ja Überraschungen oder 
wartende Fr~ier. 

Schöne Grüße an Achim, den ganz 
besonderen Weihnachtsmann! 

Suche was angenehmes ZLITI Bilden! 
Eventuell secjeterfahrenen Single- Tänzer 
(anerkannte Weiterbildungsinstitution von 
Verteil) 8irgit A. jeden Mittach im i'londi 

Suchen christlichen Chefredakteur! Du 
solltest einen prophetischen Weitblick, 
so~~.~ie Verständnis und Mut ZUll Miteinander 
in deine Arbeit einbringen können. 
Chiffre KGE/41105 

Uli hat soviel mit dem Lay-Out von MOCCA 
zu tun, daß er darüber seine 
Sheriff-Pflichten vernachlässigt! Verena 

Wer sct-rneißt denn da mit Lehm ?? Der 
Huder natürlich, der !:>Chn~iOt nach dllen 
die ihn kennen! Especially: Busenfreundin 
Gabi, Joergi, Helmi, Honni , hanni , Nanni, 
Nina, ... 

Wo ist denn nur der P'lann meiner Träume? 
Dringend melden! Chiffre BH 70 D 

5UCHf - BIETE 

Wer hat noch einen alten Rollschrank in 
seinem Büro stehen und weiß nicht wohin 
damit? - Ich kaufe sofort! M0/42453 

40D OJYI verdienen und Spaß haben? Gibts 
nicht? Doch! Bei Uns! Wir suchen Leute ab 
18 Janren, die als Betreuer/ in bei den 
Turrnelferieni'leerbeck vom 11. bis 29.7.8B 
mitmachen wollen! Tel.: i'lc 554B1 (nach 
Heike fragen, ab 14 Uhr) 

I'IJCCA sucht: Gebrauchter 
Anrufbeantworter, mbgl. mit FTZ. 
Preisangebote an die Redaktion . 

RAF 4711! Heiße Lisa-i'larie! 
i'larie-Luise! (Ich kenne Dich, 
aber nicht) Treffen: 22.2.1988 
Telefonladen Meers. Rote Rose! 

Nicht 
Du mich 

16 Uhr 

Suche Nebenjob!!! Bitte melden bei Pierre 
Bailly D2B42/80056 

Zwei Surfbrett-Rohlinge zu verkaufen. 
Lange: 3, 7D Für zusammen [)'! 500,- . 
Telefon: 02841/44130 

Kleinanzeigenauftrag Venner1c: Kleinanzeigen-Auftrag 
Kleinanzeigen werden nur 
schrtftllch entgegengenommen NAME: .............................................. . 

STRASSE: ....................................... . 
ORT: ................................................ . 
TELEFON: ...................................... . 
DATUM: ......................................... . 
UNTERSCHRIFT: .......................... . 
privat: bis 5 Zeilen kostenlos 
privat: bis 10 Zeilen 5 DM 
ChiHre-Anzeigen: + 3 DM 
gewerbliche Anzeigen: 30 DM 

c bitte mit ChiHre-Nr. 

Zahlung ~egt bei: c Schein 
cScheck 

c Brlefmar1can 

Einschicken an: MOCCA 
Bauhof Utfort 
Rheinbarger Str. 195a 

4130 Moars 1 
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EINLADUNG 

"EINSCHNITT" 

Helga Goer 
Malerei (1984-86) 

Plastiken aus Aktionen (1987) 

•• ,zur 
IWSTELLt.t«;SERFfMKi 

am Freitag, dem 5.2".1988, um 20 Uhr 

zur 
I'IATIJ€E 

in der 
KU.. T\.HoEII(5TATI I'EIOCR!Di 

Bahnhofstr . 157, 41 Ouisburg 

am Sonntag, dem 7.2.1988, um 11 lllr ANII'IATI~: 
I'IY 

IQASSISDiE SPAHISDiE I'IJSJI( 
mit 

Alaine Arandes, voc., 
und 

Andreas Stevens, gui t. , HERZLICHST! 

ROCK für GHANA 
Am 5. l'liirz findet in der Halle AdolfinlAII 
erstmals ein großes christliches Rockfes­
tival statt. Rockfestival - klar, aber 
warum christlich? Christlich, weil alle 
Einnahmen für einem Brunnenbau in Ghana 
bestimmt sind und die auftretenden Grup­
pen Rockmusik mit christlichen Texten 
spielen. 

Das Besondere an diesem Festival ist 
nicht nur der karitative Zweck, sondern 
die Art der Organisation. Die Leitung des 
Unternehmens wurde unentgeltlich von 
Moerser Schülern und deren Freunden über­
nommen. Um die Sicherheit zu haben, daß 
die für einen Brunnen mit zwei Latrinen 
benötigten 10.000 Mark wirklich zusammen­
kommen, wurden die gesamten entstehenden 
Kosten von der Moerser Stadtspar~asse , 

von der evangelischen Kirchengemeinde und 
der Provinzial Moers übernommen. 

Am ersten Samstag im März werden von 17 -
24 Uhr vier Gruppen gute Rockmusik bieten 
und ein Kabarett wird mit einem halbstün­
digen Intermezzo für Abwechslung sorgen. 
Eröffnet wird das Konzert von der Melody ­
Rockgruppe Airstream aus Hannover. Cheer­
ful Message präsentieren anschließend 
professionellen Oeutschrock, den sie 
bereits auf drei LPs einem breiten Publi­
kum vorführen konnten. Nach der Kabarett­
truppe "Vitamin C" ist die Moerser Gruppe 
Jester's Palace mit orchestraler Rockmu­
sik vorgesehen. Höhepunkt wird die ameri­
kanische Opernsängerin Cae Gaunnt sein, 
die gerade in Deutschland ihre erste 
Pop-Rock-Platte vorstellt. 

Die Organisatoren des Festivals haben 
sich lange überlegt, welches christliche 
Hilfswerk sie beauftragen sollen. Die 
Wahl fiel auf "World Vi sion Internatio­
nal", denn ihr Hauptziel ist "Hilfe zur 
Selbsthilfe" zu leisten und die Dorfbe­
wohner aktiv in den Bau und die Technik 
des Brunnens einzubeziehen. Erreicht 
werden soll eine Aufklärung der Bevölke­
rung über wasserbedingt~ankheiten und 
Hygiene, sowie eine Entlastung der "Was­
serträger", also hauptsächlich der Frauen 
und Kinder, damit diese mehr Zeit für 
ihre Ausbildung haben und die Errichtuung 
einer zuverlässigen, ununterbrochenen 
Versorgung mit sauberem Wasser. 
Karten für diese tolle Nacht mit christ­
lichem Hintergrund kosten im Vorverkauf 
neun und an der Abendkasse elf Mark. Mit 
diesen Einnahmen kann einem Dorf in Ghana 
geholfen werden aus dem Teufelskreis der 
Armut auszubrechen. np 

5. 2.1911 
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Plastik - Song 

Plastik - Schläuche 
Plastik - Wiege 
Plastik - Flasche 
Plastik- Schnuller 
Plastik - Mutter 
Plastik - Schultasche 
Plastik - Hefte 
Plastik - Lehrer 
Plastik - Kondom 
Plastik- Freundin 
Plastik - Hose 
Plastik-

Herz 
Plastik - Dose 
Plastik- Schrank 
Plastik - Frau 
Plastik - Liebe Plastik 

Plastik- Weihnachten 
Plastik - Kinder 
Plastik - Reisepass 
Plastik - Chef 
Plastik - Auto 
Plastik - Spritzen 
Plastik - Ärzte 
Plastik- Blumen 
Plastik - Sarg 
Plastik-

Seele, 

Ehe 

ein Grab aus Erde, doch 
im Jenseits 
seheich 
Plastik - Götter, die aus 
Plastik - Bechern 
Plastik - Säfte trinken, denn 
Ihnen ist es 
egal 

Apokalypse jetzt oder nie 

Die Zeit gleitet von mir weg 
Ich warte 
auf Nichts 
doch 
es kommt mir vor 
als wenn ich von rollenden 
Panzern verfolgt 
eine Allee entlanglaufe 
lachend 
und eine Fahne schwenkend 
es hat ja doch keinen Sinn 
sie werden mich finden 
aber nichts davon haben 
denn ich trage nur ein Stück Stoff 
die Strasse 

entlang 
als wenn nichts gewesen wäre 
ausser Sand und Staub 
im Wind der Wüste 
über einem alten verwitterten 
Jeep 
an dem noch ein Halstuch 
und eine zerfetzte Plane 

festhängen 
und auf dem Sitz ein Buch von 
Guevera über den 
Guerillakampf im 
tropischen Regenwald 

Autor: 
Wolfgang Rupek 
30 Jahre 
Siebdrucker 

Ohne Titel 

Zwischen der Arbeit 
zwei freie Tage 
durchlebe sie 
als Nichts 
eingeengt und 
wie von Sinnen 
weiss ich es geht 
dem Ende zu 

Zwischen dem Nichts 
und dem Nichts 

liegt das Sein 
Beton und tote Bäume 
umkreisen mich 
und ich fasse sie lieber an 
als den Menschen 

Zwischen mir und Dir 
mögen Walten liegen 
und Beton und 
totes Licht 

·-

I 

I 
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UND NICHT DAZU DA, UM WOHNZIMMER ZU VERSCHÖNERN." (PICASSO) 

Wer Mitte Januar einmal im "Schwarzen 
Adler" vorbeigeschaut hat, dem sind sicher 
die auffällig großen, farbenfrohen und ab­
wechlungsreichen Bilder aufgefallen. 
Drei Wochen wurde diesmal dem 30-jährigen 
Wolfgang Rupek die Möglichkelt gegeben, 
seine abstrakte und figürliche Malerei und 
einige Photographien einem großen Pu­
blikum vorzustellen. 
Mocca war bei der Ausstellungseröffnung am 
10. Januar dabei. 

Ein wenig gestreBt und nervös wirkt er. 
Kein Wunder: Seit fast fünf Stunden ist er dabei, 
auf Stühlen herumzuturnen und Nägel in die 
Wand zu klopfen, um daran dann seine Bilder 
ständig auf- und wieder abzuhängen. 
Bei unserem Gespäch, zu dem er sich trotzaller 
Aufregung sofort bereiterklärt, beruhigt er sich 
aber bei einer Zigarette schnell wieder. "Es ist 
jetzt meine vierte Ausstellung, aber ich bin vorher 
immer wieder nervös." 
1986 hat er erst damit begonnen, seine Werke 
der Öffentlichkeit vorzustellen , obwohl er schon 
seit seiner Kindheit zeichnet und malt. 
Daß Rupek Talent besitzt, beweisen seine Bilder. 
Nein , eine Kunstschule habe er nie besucht. Er 
sei ein Autodidakt, der sich bisher nur habe 
treiben lassen und mit den Farben gespielt habe. 
Die Frage, ob er schon auf einen bestimmten Stil 
festgelegt sei, verneint er darum auch energisch. 
Zwar zielten seine Bilder alle auf einen eher ro­
mantischen Expressionismus ab, aber er habe 
einfach noch zu viel vor, noch zu viele Ideen, die 
er unbedingt umsetzen will, als daß er sich in eine 
bestimmte Schublade pressen lassen möchte. 
Für die Zukunft hat Rupek den Plan, sich inten­
siver mit dem Kampf gegen den Faschismus zu 
beschäftigen. "So etwas wie ·33 darf einfach nie 
wieder vorkommen." 
Vorgestellt hat Rupek sich dafür Collagen und 
Bilder in düsteren Farben. Ganz im Gegensatz zu 
dieser Ausstellung, die vorwiegend heiter und 

farbenfroh ist. 
Eigentlich wollte Rupek sein Talent hauptbe­
ruflich einbringen, beendete auch eine Grafiker­
Lehre. Heute ist er nun aber doch "nur" 
Siebdrucker geworden. Eine Entscheidung, über 
die er aber keineswegs unglücklich ist. "Die 
Tatsache, daß ich einen festen Job habe, mich 
keiner kennt, ich immer allein arbeite und ungern 
nach Aufträgen male, gibt mir hier die völllige 
Freiheit und Unabhängigkeit, was ich voll 
genieße." 
Für Wolfgang Rupek ist die Malerei kein 
einträglicher Nebenverdienst. Im Gegenteil: Die 
Kosten für Farben, Filme und sonstiges Material 
sind doch beträchtlich und werden durch die 
wenigen Verkäufe der fertigen Werke nicht 
ausgeglichen. Natürlich würde Rupek sich 

darüber freuen, aber in erster Linie malt er doch, 
weil er malen will, weil er Spaß daran hat. 
An Reaktionen seiner Umwelt auf seine Bilder ist 
Rupek sehr interessiert, und nach dieser Ausstel­
lung werden sicher wieder einige -seien sie posi­
tiv oder negativ- bei ihm eingehen. 
Ein gutes Vorzeichen gab es am Eröffnungstag 
auch schon: Ein Bild fiel von der Wand und der 
Glasrahmen zerbrach. Der Künstler nahm's ge­
lassen, denn Scherben bringen ja bekanntlich 
Glück. 
Übrigens besitzt Wolfgang Rupek noch andere 
künstlerische Fähigkeiten. Auf der gegenüber­
liegenden Lyrik-Seite sind drei seiner Gedichte 
abgedruckt. 

Katja Plüm 
Fotos: UV 



Ein schöner IYJord 
Die Renaissance 
der Kriminalliteratur 2. Teil 
Nachdem in der letzten JIIJCCA einige neue 
Krimis aus dem Rotbuch-Verlag vorgestellt 
wurden, möchte ich heute einige Krimis 
aus dem Giessener Focus-Verlag bespre­
chen. Focus bringt seit e~ zwei Jahren 
in lockerer Folge Krimis heraus, die der 
Verlag als Frauenkrimis bez~ichnet. Es 
handelt sich dabei s01110hl um Ubersetzun­
gen von Büchern, die in den USA erschie­
nen sind, als auch um Krimis, die in der 
BRD spielen. 

~RD I~ KOLLEKTIV 
An die Mitglieder des linken Druckkollek­
tivs 'BEST PRINTING' wird der Vorschlag 
herangetragen, ihr Schicksal mit dem des 
Satzkollektivs 'B. VIDLET' zu vereinigen, 
in dem ausschließlich Lesben arbeiten. 
Niemand ist begeistert, aber ökonomisch 
spricht e1n1ges für die Idee. Man will 
sich die Sache durch den Kopf gehen las­
sen. Der nächste Morgen findet die Räume 
des Satzkollektivs verwüstet . Am Abend 
ist einer der Drucker tot - ermordet. Was 
hat hier zugeschlagen? Machismo? Männer­
haß? Ein Agent von Marcos, auf den Spuren 
der phillippinischen Aktivistin, die bei 
BEST PRINTING druckt? Das FBI? Pamela 
Nilsen, die Druckerin, sucht nach Zusam­
menhängen und dem Mörder - der Mörderin? 

und stolpert dabei über politische 
Verwicklungen, Gruppenstrukturen, eine 
faszinierende Setzerin, Lesbenhaß, ihren 
eigenen Rassismus ... Keine reine Idylle, 
die Alternativszene von Seattle, USA! 

SISTERS OF THE ROAD 
Sisters of the Road: Unter diesem Titel 
erschien in den zwanziger Jahren in Ame­
rika die Autobiographie der Habefrau 
Boxcar Bertha. Sisters of the Road: so 

heißt heute ein Cafe in Portland, Dregon, 
in dem Frauen, die auf der Straße arbei­
ten, einen Zufluchtsort finden . 
Pam Nilsen, auch in Barbara Wilsons zwei­
tem Kriminalroman zentrale Figur und 
Detektivin nimmt Urlaub aus ihrem Altsr­
nativprojekt und sucht nach Trish Margo­
lin, einer 15jährigen Prostituierten, und 
nach dem Mörder von Trishs bester Freun­
din. Sie trifft Prostituierte und Zuhäl ­
ter, Drogenhändler und Sozialarbeiter, 
und ihre Wertvorstellungen - gute Frau­
en, schlechte Frauen - geraten arg ins 
Wanken. 

ZORA ZOBEL zieht um 
Der zweite Krimi der TAZ-Reporterin 
Corinna Kawaters (die erste Zora Zobel 
erschien bei 2001 und ist mittlerweile 
vergriffen) spielt wieder in der Bochumer 
Szene. Zora Zobel zieht um weil sie Ruhe 
haben will und endlich mit ihrer Katze 
ein friedliches Leben führen möchte -
aber sie stolpert gleich wieder über eine 
Leiche und der Umzug br.ingt nur neue 
Verwicklungen und Probleme bis Zora 
Zobel die Angelegenheit selbst in di e 
Hand nimmt. Dann geht es Schlag auf 
Schlag, es entwickelt sich ein turbulen­
tes Feuerwerk in der Bochumer Alternativ­
szene... (:robot) 

BIBLIOGRAPHIE 

Barbara Wilson 
Focus-Verlag 

8arbara Wilson 
Focus-Verlag 

Corinna Kawaters 
Focus-Verlag 

~ I~ KOLLEKTIV 
DM 19,80 

- SISTERS OF THE RDAD -
DM 19,80 

- ZDRA ZOBEL zieht um -
DM 14,80 

Aregon-Buchhandlung 

Hornberger Str. 30 
4130 Moera1 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Als derjenige, der bis vor kurzem für die 
hiesige Verwaltung verantwortlich war, 
fühle ich mich durch Ihren Artikel "Die 
zweite Schuld" angesprochen und muß zu­
nächst Ihren Vorwurf zurückweisen, die 
Gräber der osteuropäischen Zwangsarbeiter 
und ihrer Angehörigen würden auf unserem 
Friedhof vernachlässigt. Da Sie selbst 
auf die 50 m entfernt liegenden Soldaten­
gräber Bezug genommen haben, müßten Sie 
festgestellt haben, daß sich deren Stein­
kreuze im gleichen Zustand befinden, 
genauso eng stehen und dort (im Winter) 
das gleiche angeblich "öde Gewächs wu­
chert" (u .a. sind es z.Zt blühende Eri­
ken). Seit vielen Jahren werden nämlich 
beide Gräbergruppen in gleichem Umfang 
regelmäßig gepflegt. Es wäre ja auch 
verwunderlich, wenn ausgerechnet die 
Stadt, die wohl als einzige - in der 
Eingangshalle ihres Rathauses eine Ge­
denktafel für die Opfer des Nationalsozi­
alismus angebracht hat, diese auf ihrem 
Friedhof diskriminieren würde. In diesem 
Zusammenhang wäre zu untersuchen, wo 
diese Opfer in anderen Kommunen begraben 
wurden und in welchem Zustand sich diese 
Gräber befinden. 

Damit allein wird das spezielle Thema 
"Zwangsarbeit in unserer Region" natür­
lich nicht aufgearbeitet. Auch ich gehe 
davon aus, daß die Zechen, die in unserem 
Raum die meisten Zwangsarbeiter beschäf­
tigten, über weitere Unterlagen verfügen, 
die noch auszuwerten und zu veröffentli­
chen wären. Dazu sollten auch die Gewerk­
schafter - nicht nur in Neukirchen-Vluyn 

beitragen, indem sie bei ihren Treffen 
mit sowjetischen Kollegen auch einmal 
dieses traurige Kapitel ansprechen. Wenn 
dann insoweit bei uns "Glasnost" betrie­
ben worden ist, wird die Stadt sicher 
oereit sein, eine Tafel mit entsprechen­
den Erklärungen in Gräbernähe aufzustel­
len . Da diese "Trauerarbeit" auch von 
Bürgern geleistet werden sollte, wäre zu 
wünschen , daß sich einige von ihnen zu­
sammenfänden , um Kontakte zu den Verwand­
ten der Toten herzustellen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Or. C. Listemann 





IYIOCCA-I<LATSCH 
Jllanfred l'leyer, ji.~t 36, geht spätestens 
~ Sommer baden. Wenn der grüne Ratsherr 
seine Trockenübungen im Moerser Stadtpar­
lament beendet hat, will sich der Jung­
Politiker und Pizza-Fundi-Fan dem Sprung 
ins kalte Wasser widmen. Das geht aus 
Erkenntnissen der wie gewöhnlich gut 
unterrichteten Quellen hervor. Hinter 
seinem Wohnhaus im Vorort Schwafheim 
legte sich 11Manni 11 , wie ihn seine engsten 
Freunde nennen dürfen, nämlich schon 
Handtücher zurecht. Vor kurzem entdeckte 
der Grüne ein blaues Becken, das als bald 
mit Wasser gefüllt werden soll. Und spä­
testens im Juli, so sprudelte die gut 
informierte Quelle, will Meyer dann die 
zweite Folge von "Die blaue Lagune" in 
diesem Becken drehen. Inzwischen ist ein 
heftiger Streit in der Moerser Ratsfrak­
tion der Grünen ausgebrochen, wer nun als 
erster Mango-Manni retten darf. Meyer, so 
wird gemunkelt, sei nämlich Nichtschwim­
mer. 

Walter Brass, Geschichtslehrer und begei­
sterter Mauersegler, gestand in ausge­
schweifter Sektlaune einem auserwählten 
Kreis, daß er vor kurzem Vater geworden 
sei. Unklar bliebe allerdings, so Brass, 
wer die Mutter sei. Nach bisher unbestä­
tigten Informationen hat Brass sich an 
Familienministerin Rita Süssmuth gewandt, 
die mit ihren Suchaktionen "Das ist Wal­
ter mit Steffi, das ist Walter mit Heide, 

11 ungeahnten Erfolg erzielte. Wir 
werden natürlich weiterhin über "Brass 
mit Walter" berichten. Über sachdienliche 
Hinweise ist die Klatschspalte jederzeit 
hocherfreut. 

Die berüchtigte "Viererbande", die sich 
nunmehr einige Jahre nach der Kulturrevo­
lution in Meers Mitte gegründet hat, 
macht Ernst. Burkhard H. (40 oder 42) , 
Uli W. (3S oder 53), Walgang K. (33 bis 
35), und der Vierte wird noch gesucht, 
haben sich nach einem Bericht der "NRZ" 
über Okkultismus in der Grafenstadt ent­
schlossen, dem Geheimnis und sich selbst 
auf die Spur zu kommen. Funkstreifen der 
hiesigen Polizei entdeckten die magischen 
Vier auf verschiedenen Friedhöfen der 
Stadt. Zuletzt wurde das spiritistische 
Quartett auf dem Jungborn-Friedhof zu 
Repelen gesichtet. Uli sah seinen Onkel, 
und Burkhard entdeckte seine Großnichte, 
die damals in dem lustigen Wirtshaus­
schwank "Ich heirate eine Flasche" die 
Hauptrolle spielte. 

Die Ju:agsozialisten, Nac~hsorganisa­
tion, haben es erkannt: Generationskon­
flikte gibt es nicht mehr, laßt uns hö­
ren, wie die Alten sungen. Zwanzig Jahre 
Politische Gegenkultur sollen aufgearbei­
tet werden. Die Nostalgie-Welle hat die ' 
Dreißiger, Vierziger, Fünfziger über­
rollt, jetzt kommen die Sechsziger dran. 
Gestandene SPD-Genossen dürfen ihren 
Juso-Kindern jetzt von früher erzählen, 
wie aufgeschlossen, fortschrittlich, 
revolutionär sie ehedem waren, als sie 
gegen die herrschenden Verhältnisse re­
bellierten. Hoffentlich vergessen sie 
auch nicht zu erwähnen, was davon noch 
übriggeblieben ist und was sie daraus 
gelernt haben fürs Leben und was sie 
alles anders machen. Als Themen schlagen 
wir vor: Willi Brunswick: "Wie ich gegen 
das Kastell kämpfte, pardon, wie ich 
gegen den Abriß des Kastells kämpfte, 
natürlich." Jürgen Schmude: "Mein langer 
Marsch durch die Institutionen." Horst 
Wrede: "1968 - aus der Sicht eines Puber­
tierenden." 

Heues u:ater der Rubrik "Lieber Andreas": 
Unseren wirklich allerherzlichsten Glück­
wunsch. Du wirst jetzt also wieder einen 
Hafen ansteuern, diesmal nicht mit deiner 
50.000 (oder BO.OOO )-Luxus-Yacht einen 
auf Mallorca, sondern mit Deiner Braut 
Carola den Hafen der Ehe. Im Juni wird es 
soweit sein, in der Stadtkirche zu Rhein­
berg, werdet Ihr vor den Traualtar tre­
ten, ganz in Weiß. Die Feierlichkeiten 
werden nicht, wie man vermuten sollte, in 
den Räumlichkeiten des Schwarzen Adler 
oder gar im Flagranti stattfinden, denn 
die Rheinberger Stadthalle hast Du ange­
mietet, damit alle Freunde und die Fami­
lie auch genügend Platz finden. 
Und weil es ja wirklich ein Ereignis ist, 
wenn der Wirt heiratet, habt Ihr Euch für 
die Adler-Gäste etwas -ganz besonderes 
ausgedacht: Der Trautext soll durch ein 
Preisausschreiben gefunden werden. Dem 
Gewinner/der Gewinnerin winkt ein Jahr 
freier Eintritt zum Adler-Tanz, Einsende­
schluß ist der 15. Mai 19BB. 
Wir lassen uns natürlich nicht lumpen, 
hier unser Vorschlag: "Die Ehe sei in 
Ehren bei allen und das Ehebett unbe­
fleckt! denn Unzüchtige und Ehebrecher 
wird Gott richten. Eure Lebensführung sei 
ohne Geiz, indem ihr euch genügen laßt an 
dem, was vorhanden ist; denn Er selbst 
hat gesagt: "Ich will meine Hand gewiß 
nicht von dir abziehen und dich sicher­
lich nicht verlassen." (13. Hebräer 4,5)" 

Ich bin von I<opf bis Fuß 
auf Umwelt eingestellt. ·, 
Erdgas ist eine saubere Sache. Für die Umwelt und für Sie. D~ 
Erdgas kommt ohne Umwege direkt ins Haus- natürlich wie 
die Sonnenwärme. Als Naturgas verbrennt es umweltschonend. 
Das und der geringe Energieverbrauch der gut regulierbaren 
Gasgeräte entlastet die Umwelt 

Auch fürs Haus ist Erdgas eine saubere Sache. Darum können 
Gasgeräte überall im Haus installien werden. sogar im 
Wohnbereich. Der im Keller gewonnene Raum !Erdgas wird 
nicht gelagert) schafft Platz für Ihre Ideen. z. B. fürs Hobby. 

Wir beraten Sie gern. welche Gasgeräte für Heizung und 
Wannwasser für Sie am besten sind. 

AM RANDE 
KEIN TRÖDEL MEHR 

Ein Stück Moerser Straßenkultur soll 
abgeschafft werden, den Einzelhändlern 
der Moerser ·Fußgängerzone fäl lt der vor 
ihren Schaufenstern stattfindende und 
sich großer Beliebtheit erfreuende Trö­
delmarkt allzu lästig. 
Doch zunächst war es die Stadt, den 
Schwierigkeiten mit der Durchführung des 
Trödelmarktes überdrüssig, die eine Um­
frage über die Zukunft des Marktes unter 
den Einzelhändlern startete. 
Das Ergebnis überraschte dann auch nicht: 
die Mehrzahl der Geschäftsleute sprach 
sich gegen einen Trödel in der Zone aus. 
Die Argumente untersche"den sich kaum: 
"Der Trödelmarkt ist eine Behinderumg für 
die Leute, die ganz gezielt gerade Sams­
tags von auswärts nach Meers kommen." 
Außerdem sei es ja auch kein Trödel mehr, 
sondern nur noch Plunder. Nach Meinung 
der Kaufmänner und -Frauen empfinden 
gerade Familien mit Kinderwagen - Samstag 
ist ja Familientag - den ganzen Rummel 
als Belästigung. (Auswärtige und Familien 
gehören demnach nicht zu den potientiel­
len Besuchern des Vergnügens . ) 
Den Händlern wäre eine Verlegung auf den 
heiligen Sonntag recht, aber da nun wie­
der trödeln die Kirchen nicht mit , fürch­
tet man doch die allzu große KonkurrenL 
zum allsonntagliehen Hauptgottesdienst. 
Der Aufbau dürfte erst nach dem Segen 
beginnen, für die Sonntagsbummler wohl zu 
spät . 
Auch der Gedanke, das Stück Straßenkultur 
auf den Kastellplatz zu verpflanzen, 
findet nicht viel Freunde, denn ein Trö­
delmarkt, in dessen unmittelbarer Nähe 
kein Parkraum vorhanden ist, kann nach 
Ansicht des Drdungsamtes den geneigten 
Besuchern nicht zugemutet werden. 
Eine Entscheidung jedenfalls muß der 
Ausschuß für wirtschaftliche Angelegen­
heiten arn 29 . Feb rudr treffen. 
Eines jedoch ist schon jetzt zu befürch­
ten: Wieder einmal scheint die Meinung 
eines so wichtigen Interessenverbandes 
mehr zu wiegen al s die Meinung vieler 
Moerser : die sind sich namlich auch ei­
nig. "'Ne Schande wär dat!" Nur gefragt 
werden sie nicht . 
Aber vielleicht fragen ja die Moerser; 
Auskunft über die Zukunft des Moerser 
Trödelmarktes erteilt gern das Ordnungs­
amt. Die Verwaltung (201-0) sorgt sicher ­
lich für die rich~ige Verbindung . 

Frank Sehernmann 

stadtwerke moers gmbh 
Uerdinger Straße 31 
4130 Moers 1 ~ 

· Telefon (0 28 41) 1 04-0 

(:;l i ~ (! ft}) 
Sonnenwärme aus der Erde 
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